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75. Caloplaca variab ilis  (Ach.) Th. Fr.
Ü s k ü b :  Am Vodno, Kuppe über Kisela-voda, 5—600 m, auf 
Kalk (No. 2551 p. p., 2567 p. p., 2578 p. p.; 2589 p. p.).

76. Caloplaca (G asparrin ia) au ran tia  (L ghf.) A. Z ahlbr. 
Ü s k ü b :  Am Vodno, Kuppe über Kisela-voda, 5—600 m, auf 
Kalk (No. 2555); am Fusse des Vodno auf Konglomeratfels. 2— 
300 m (No. 2499).

77. Caloplaca ( G asparrin ia) callopisma (Ach.) Th. F r. 
U s k ü b :  Am Vodno, kleiner Gipfel über Kisela-voda, auf Kalk 
(No. 2554).

78. Caloplaca ( G asparrin ia) lobulata (S ommerf.) A. Z ahlbr. 
U s k ü b :  Am Vodno, kleine Gipfel 5 —600 m über Kisela-voda 
(No. 2553).

Theloschistaceae.
79. Xanthoria parietina  (L.) Th. Fr.

Ü s k ü b :  Hügel bei Zelenikovo, 3—400 m (no. 2528, 2530).

Buelliaceae.
80. Buellia leptoclinoides (Nyl.) S teiner.

D o i r a n s e e-G e b i e t : Hügel bei Hudova, 150 m (no. 2467).
8 1 . B uellia  (Diplotomma) epipolaea Th. Fr.

U s k ü b :  Am Vodno, Kuppe über Kisela-voda, c. 600 m., auf 
Kalk. (no. 2572 p. p., 2573. p. p.)

82. var. calcaria  ("Weis) K rph.—Ebenda.
83. Rinodina clemissa Arn.

U s k ü b :  Bei Zelenikovo 3—400 m, an Sandsteinen (no. 3546 p. p.).
84. Rinodina discolor va r. Candida (S chaer.) A rn.

Ü s k ü b :  Bei Zelenikovo, 3—400 m (no. 2562).

Physciaceae.
85. Physcia astroiclea (Olem.) F r.

Ü s k ü b :  In den Schluchten der Treska, an Buchsbaumzweigen 
(no. 2524 p. p.).

86 . Anaptychia c iliaris  (L.) M a ss .
P r i l e p :  Granitfelsen der Drenska-planina, oberhalb Selce, bei 
1000 m (no. 2498).
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Chenopodium strictum Roth (1821), ein älterer Name 
für Chenopodium striatum (Kras.) Murr (1896).1

Von Paul Aellen (Basel).

Wohl keine unserer einheimischen oder eingeschleppten Cheno- 
podium-Arten vermochte seit der Jahrhundertwende die Aufmerk
samkeit in dem Masse wachzuhalten, wie Chenopodium striatum  
(K ras.) M urr. Als Eindringling in unserer Flora lag über seiner 
Herkunft, seiner Verbreitung, seinem Namen und seiner systema
tischen Selbständigkeit ein geheimnisvolles Dunkel. Seit einiger 
Zeit hat sich Etliches aufgeklärt, Vermutungen wurden zur Ge
wissheit, das Wohngebiet konnte in Umrissen skizziert werden; 
aber noch immer blieb das Bestreben, einen älteren Namen für 
die relativ junge A rt von 1896 aufindig zu machen, erfolglos.

Das Botanische Museum zu Berlin-Dahlem  Avar —  Dank  
seiner reichen Sammlungen an Originalen — , in der glücklichen  
Lage hilfreich beizuspringen. Dieses Institut besitzt seit 1925 das 
vom N aturhistorischen Museum zu Oldenburg erAVorbene Herbarium  
von A. W . R oth, der in Nov. plant, spec. praes. Indiae Orient. 
(1821), p. 180 ZAvei Chenopodium-Avten ( Ch. patulum  und Ch. 
strictum) beschrieb, deren Belege er von B enj. H eyne erhielt, der 
sie Aviederum in  Indien sammelte. M oquin sah das authentische 
M aterial dieser beiden A rten  nicht, das überhaupt bis au f die 
heutige Zeit kritisch nicht überprü ft wurde. Eine von diesen 
beiden A rten , näm lich Ch. strictum  R oth, identifiziere ich nun  
m it Ch. striatum  (K ras.) M urr.1 2 Nichts steht dieser Gleichstellung  
in W ege. Die Ro'm’sche Pflanze entspricht der ganzrandigen Form  
von Ch. striatum  (K ras.) M urr ; einzig die Rispe, Avie auch die 
Einzelknäuel, sind etAvas lockerer aufgelöst, als Avir es an zentral
europäische M aterial zu sehen gewohnt sind. A b er auch bei uns 
kommen cymöse Blütenstandsform en vor, die sich in dieser Hin
sicht Ch. strictum  R oth angleichen. Ebenso kann die stärkere 
Bestäubung des Perianths die Identifikation nicht in Frage ziehen, 
da an extrem stark besonnten und feuchttigkeitsarm en Standorten  
die Infloreszenz sich gern m it Blasenhaaren überzieht.

Uber das natürliche Verbreitungsareal von Ch. strictum  
R oth Averde ich später zusammenhängend referieren; ich möchte

1 Szerzö megallapitja, hogy a Chenopodium striatum  ( K r a s . )  M urr neven 
ismert libatopp-fajt a regebbi Ch. strictum Roth nev illeti meg.

2 M urr in Festschrift zu A scherson’ s  70. Geb. (1904), p. 223. zog bereits 
diese Art (versehentlich hier als Ch. striatum  R oth bezeichnet) zum Vergleich 
in Betracht; mehr als die Avenig aufschlussreiche Diagnose bei M oquin Avar 
ihm jedoch nicht bekannt,
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hier — als Anregung zu gleichen Nachforschungen an anderen 
Orten, besonders in Ungarn, wo die Frage des Indigenats oder 
Nicht-Indigenats zum Studium reizen dürfte — meine Beobach
tungen üder das Auftreten um Basel weitergeben.

Von allen bei uns nur vorübergehend adventiv oder ruderal 
auftretenden Chenopodium-Arten (wie z. B. Ch. leptophyllum N utt., 
Berlandieri M oq., hircinum  S chrad., auch opulifolium  S chrad. und 
murale L.) ist Ch. strictum  R oth, die beständigste. Sie lässt sich 
in unserem Gebiet sekundär verschleppen und besiedelt dabei oft 
in Menge geeignete Areale. So sind z. B. die Gegenden an der 
Wiesenmündung, die Orte des ehemaligen Wiesendammes,3 die 
neuangelegten Strassenzüge, vor allem aber die riesigen Schotter
verlagerungen des neuen Rheinhafens bei Klein-Hüningen stark 
mit der Art besetzt, die vereinzelt, meist aber gesellig und dann 
in Massen beobachtet werden kann. Sie tritt weiterhin bei uns 
auf Bahnhöfen und Kehrichtplätzen auf, besiedelt mit Vorliebe 
kiesige Areale, Kohlen- und Schlacken-Plätze, hält sich im 
Schutze von Mauern, Zäunen oft länger als im freien Areal.

Es ist der Art nicht gelungen, „natürliche“ Standorte zu 
erobern; wir wissen ja allerdings auch nicht, welche Orte die 
A rt in ihrer Heimat besiedelt und ob sie nicht auch dort eine 
ausgesprochene Kies- und Ruderalpflanze ist, wie z. B. Ch. mu
rale  und Ch. opulifolium bei uns. Sie entfernt sich bei uns nie 
weit vom Schienenstrang der Eisenbahn (abgesehen von gele
gentlicher Verschleppung auf Kehrichthaufen), findet sich oft in 
Gesellschaft von Ch. Berland ieri M oq. und Ch. leptophyllum Nutt., 
ohne direkt mit der Verschleppung dieser Arten im Zusammen
hang zu stehen; denn der Adventivflorula der Hühnerhöfe, der 
Areale der Getreidelagerhäuser, der Mühlengelände mit typischen 
nord-amerikanischen Getreideunkräutern fehlt sie.

Den einzigen mir bekannten Fall, dass die Pflanze auch 
auf andere Standorte übergegangen ist, konnte ich selbst in Basel 
konstatieren. In der Nähe des Wiesendammes, wo die Pflanze auf 
Kies, an Wegrändern und auf Schlackenplätzen während einiger 
Jahre nach 1915 beobachtet wurde, bezog die Art auch einen 
Kartoffelacker, und zwar mit besserem Erfolg als die umliegen
den, unbebauten Orte. Das lange Ausharren (seit 1915) der Pflanze 
auf dem Acker mag gewiss durch das Ausbleiben des Frucht
wechsels bedingt gewesen sein. Im Jahre 1925 war die Pflanze 
einzig noch auf dem Kartoffelfeld4 zu beobachten, von den frü

3 Bekannt geworden durch eine reiche Adventivflora nord- und süd
amerikanischer Getreideunkräuter; vergl. B inz in Verh. Naturf. Ges. Basel 
XXVI. (1915), p. 176—221 ; A ellen in Allg. Bot. Zeitschr. XXII. (1916). p. 
63—66 und T heixung in Vierteliahrsschr. Naturf. Ges. Zürich LXIV. (1919), 
p. 684—815.

4 Auch L udwig beobachtete Ch. strictum R oth während des Weltkrieges 
in d. NW Teilen Russlands auf Kartoffeläckern.
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heren Lokalitäten der nächsten Umgebung schien sie ver
schwunden.

An gültigen Formen wurden bis jetzt von Ch. strictum  R o t h  

unterschieden
f. erosum (M urr) A ellen. — Ch. striatum  (K ras.) M urr 

/. erosum M urr in Magy. Bot. Lap. I. (1902) p. 361, tab. 
VI., fig. 19

/'. glaucescens (Murr) A ellen. — Ch. striatum  (K ras.) M urr 
f. glaucescens M urr in  D alla T orre u . S arnth. Fl. T ir. VI, 2, 
(1909) p. 108:

f. rotundatum  (Säv. et R ayss) A ellen. — Ch. album L. ssp. 
lanceolatum (Mühlbg.) var. rotundatum  Säv. et R ayss in Bull. Inf. 
Gräd. Bot. Cluj V, (1925), p. 76; Mat. Fl. Basarab., II. (1926), 
p. 124. — Ch. striatum  (K ras ) M urr var. rotundatum  Säv. et 
R ayss nach A ellen in Säv. et R ayss Mat. Fl. Basarab., II.
(1926), p. 216. — Ch. album L. ssp. striatum  (K ras.) M urr var. 
rotundatum  Säv. et R ayss 1. c. (1926), p. 224.

Beiträge zur fossilen Flora des Alföld’s 
(Ungarisches Tiefland).*
Von : Dr. J. Szepesfalvi (Budapest).

Im Herbst 1927 erhielt ich von Herrn dr. E mil S cherf eine 
kleine Torfprobe behufs Untersuchung ihrer pflanzlichen Bestand
teile. Die Torfprobe stammt aus der etwa 4 1/ 2 m tief gelegenen 
Torfschichte der Lehmgrube der städtischen Ziegelfabrik zu Kis- 
kunfelegyhäza im Komitate Pest. Die Unterlage dieser Torfschichte 
bildöt der blaue Lehm, die Decke der diluviale graue Sand, der 
hier den specifischen Namen „poszahomok“ führt. Die Schich
tendicke dieses Torfes erreicht stellenweise 30—40 cm. Infolge 
seiner schwarzbraunen Farbe, Feuchtigkeit führendem Zustande 
und seiner Zusammensetzung aus pflanzlichen Resten wird er von 
den hiesigen Einwohnern treffend als „ganej “ (=  Dünger =  Brei) 
genannt. Nach dem Trocknen zerfällt er leicht in eine sandige 
Masse und enthält nur wenige grössere phanerogame Pflanzen
reste. Der Torfprobe nach zu schliessen besteht der Torf fast 
ausschlieslich aus Resten von Moosen, die unter der Lupe gut zu 
entnehmen sind. Von den Pflanzenresten dieser Torfprobe interes
sierten mich vor Allem die Moosreste, während die in der Torf

* Szerzö kimutatja, hogy a kiskunfelegyhäzai värosi teglagyär agyag- 
bänyajaban kb. 4'/2 m melysegben levö tözegreteg, mely az alluvialis szürke 
homok (az ü. n. ..poszahomok“) s a kek agyag között fekszik, egyeb növe- 
nyi — javareszt az egysziküekhez tartozö — maradväryok mellett föleg 
Drepanocladus Sendtncri-böl s Hypnum HoUdsianum-böl all.
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